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Bey der i Deiche 


Wohl⸗ Ehrendeſfen / Vorachtbahren 
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eylfertig und ſchuldigſt 
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1 ruckts Joh. Conrad Ruͤger / E. E. E. Raths und des Gymnaſii Buchdrucker. 
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Je dieſe beſchwaͤrtzte Zeilen eines Theils eine] und 
N Verwunderung werden verurſachen / alſo glaͤube ſicher / Ra 
daß zugleich / indem fie ein Denckmahl eines guten Advo. . 
caten ftifften ſollen / Du ihnen ein geneigtes Auge goͤ FF BER 
enn werdeſt. Denn der in GOtt Ruhende hat in Diefe FE Sus 
* Sterbligkeit entweder Dir / oder Du Ihm gedienct: Hat ige 
Er Dir mit Rath und That in unterſchiedlichen wichtigen Rechts⸗Sachen aß 
gedienet und beygeſtanden fo wird fein wehrter Nahme⸗ Dir nicht nur durch 
weil Du wirſt leben / in deinem Hertzen ruhen fondern Du wirſt es auß EN 
vor billich erachten / daß man ſelbigem ein Gedaͤchtnuͤßmahl auffricht. FF ni 
Oder Haft Du Ihm gedienet bey gefunden Tagen: Mit deiner Treu] liche 
mit unverfaͤlſchter Freundſchafft / und mit vielen milden Wolthaten recht 
Oder auff feinem Schmertz⸗ und Siech⸗Bette: Mit möglichn Er f 
Vorſorge / Wartung und Pflegung / mit Troſt in ſeinem Schmertzen um ſiehe 
mit einem andaͤchtigen Gebet zu GOTT/ ſo wird der guͤttigſte Bergelte T H 
Dir ſolches erwiedern. fange 
Ich wil Dir aber zeigen / geliebter Leſer! wie Dir der WO He Du 
SEE LJ GE weit mehr in feiner Schmertzens⸗ vollen Kranckheit / um gefch) 
hey ſeinen Tode gedienet hat / als Du Ihm bey deiner Geſundheit. Allein, lich t 
was ich ben dieſer Schrift am meiſten zu beforgen habe / iſt dieſes? Daf friih 
es theils eine ohnmaͤchtige / theils eine durch dieſen ſchmertzlichen Fal / noch 
oͤchſtbetruͤbte und beſtuͤrtzte Feder getroffen“ welche dieſe Blaͤtter dem e ſich / 
eigten Leſer unangenehm machen doͤrffte. Doch wil ich mich vor . Nun 
damit troͤſten; Daß / ſofern dieſe Schrifft vortrefflich wäre, Du nich fertig 
glaͤuben wuͤrdeſt / daß ich ſolche / als des WOHLSEELTGEN auf deine 
richtiger Bruder ohne Schmincke verfertiget ſondern / daß ich durch dit Tod: 
Kunſt die Sache ſuchte fo anzuftreichen / als wäre fie die Warheit ohn groſſ 
das Weſen ſelbſt. Nun! Sein Leſer / Du wirſt verlangen / wie ich Scht 
meines feeligen Hn. Bruders Kranckheit und Tod zu deinem grofien pa 

Dien ß 


Dienſt und Nutz ausführen werde. Gantz Thorn weiß zwar / wie Er als 
ein Juris Practicus bey gefunden Tagen feinen Cliemen auffrichtig gedienet / 
und ſich ihrer und ihrer gerechten Sache treulich angenommen hat. Allein 
auff was vor Art Er in ſeiner Kranckheit einem jeden Menſchen groſſen 
Nutzen und Dienſt gegeben / wird denen meiſten noch unwiſſend ſeyn. 
Dannenhero erfordert meine Schuldigkeit es zu des groſſen GOttes Ehr 
und Ruhm befanit zu machen. Du wirft viel daraus lernen / und ich 
werde Dir dadurch Gelegenheit zum klugen Nachſinnen geben. Des 
SE EL IJGEN Kranckheit nuͤtzet und dienet Dir / indem Er Dir den 
gantzen Proceſs der Kunſt froͤlich und ſeelig zu ſterben gelehret. Weiſt 
Du nun das / gewiß / ſo iſt Dir weiter nichts noͤthiger zu wiſſen. Wllſt 
Du aber wiſſen / wie der S EE LJ GE zu dieſer Gluͤckſeeligkeit gelanget 

ſey / fo bemercke folgendes: Zum erſten erfante Er ſich ſelbſt / daß die an⸗ 
gebohrne Erbſuͤnde Ihn zum Sünder machte / und daß Er endlich ſterben 
und dieſe Welt würde verlaſſen muͤſſen. Daher ergriff Er zum an⸗ 
dern die wahre Mittel feiner armen Seelen auffzuhelffen. Die werden 
Dir / mein Leſer / nicht unbekant ſeyn. Seine bußfertige Seele ward das 
durch dergeſtalt erqvicket / daß Er ſich von der innerlichen Freude und 
Suͤßigkeit des H.Geiſtes zwar muͤde / aber nicht ſatt reden kunte. Daraus 
entſtand in feinem Hertzen I.) Ein recht Chriſtliches Vertrauen zu GOtt / 
daß Er Ihn nicht aus Zorn / ſondern als ein Vater / aus lauter Liebe 
durch dieſe Zuͤchtigung wolle zu ſeinem Kinde machen. 2.) Wahre Hoff 
nung. Die benahm Ihm allen Zweiffel der Seeligkeit. 3.) Heilige Liebe 
zu feinem J ES / welche Er mit unauffhoͤrlichen Nennen deſſelbigen H. 
Nahmens an Tag legte. Und 4.) entſtand in feinem Hertzen rechte Chriſt⸗ 
liche Geduld. Ach laß mir das von dieſem Gottſeelig⸗-Verſtorbenen ein 
rechtes Beyſpiel Chriſtlicher Geduld ſeyn. Den geereutzigten JEſum ließ 
Er ſich in feinen groͤſten Schmertzen zum ſuͤſſeſten Labſal dienen. Nun 
ſiehe / ſolchen Dienſt und Nutzen hinterlaͤſt Dir der Scelige Herr WA L- 
T HER. Aber zu keinem andern Ende / als daß Du noch heute an⸗ 
fangeſt dieſen Weg zu ſchreiten. Nun S E EL J GE R wie fo bald biſt 
Du uns zu einem Lehrer worden / da Du doch nur die Rechte zu fuͤhren 
geſchickt wareſt. Du Haft uns demnach die unausſprechliche Kunſt froͤ⸗ 
lich und ſeelig zu ſterben gezeiget. O ein denckwuͤrdiger Tod! Du ſtirbeſt 
früh an einem beſtellten Bet⸗Faſt⸗ und Buß⸗Tage. Du haſt deine Buſſe 
noch vor dieſem H. Tage abgeleget / und GOtt nim̃t deine Seele gleich zu 
ſich / da wir unſere Seelen zur Buſſe und Andacht ſollen fertig machen. 
Nun ſolſt Du die Freude der H. Engel ſehen / die ſie wegen unſerer Buß⸗ 
fertigkeit im Himmel gehabt haben / gleich dem Feld⸗Geſchrey / das wegen 
deiner verflärten Seelen von ihnen iſt gehalten werden. O ein troͤſtlicher 
Tod: woraus deinem hertzinnigſt⸗treugeweſenem Ehe⸗Schatze ſonderlich 
groſſer Troſt erwachſen kan. Ach wie troͤſtete Er Sie in feinem groͤſten 
Schmertzen! wie ſegnete Er Sie in feiner gröften Angſt! Die Augen 
em groſſe ſtanden in feiner fehon halb im Himmel lebenden Seele / wegen des ſchmertz⸗ 
lichen Abſchiedes voller Thraͤnen / und darum iſt Sie wegen des ſchmertzlichen 
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Traurens nicht zu verdencken. Wie weh das Fleiſch und Blut thun muß / 
im ſechſten Jahre eines ſo treuen auffrichtigen Ehe⸗Schatzes durch den Tod 
ber aubet zu werden / kan jedweder leichtlich glaͤuben. Jedoch getroſt! Sie 
ſehe in groſſer Geduld / mit ſtetem Beten / und beſtaͤndigem Hoffen auff Ihren 
Gott / der noch niemahls etwas gethan hat / was uns Menſchen nicht 
gut und ſeelig geweſen wäre. Sie ſehe auff den Seeligen und ewig Gluͤck⸗ 
ſeeligen / daß gleichwie Ihm GOtt beygeſtanden / Er Sie nicht verlaſſen 
werde. Sie ſehe aber auch auff ſich / welches ich Ihr ſelbſt zu bewegen 
überlaffe/ fo wird alles Trauren bald weichen müſſen. Zumahl der SEE FE 
SGE annoch gleichſam aus feinem Sarge Ihr und uns alſo zuruffet? 
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1. 3. 
Mein Hertz nun muß ich von Dir ſcheiden / | Mein Schweſter paar ich muß Euch laſſen / 5 
Mein JeEſus ruffet mich zu ſich. Der Himmel lohne eure Treu. 1 
Gott ſteh Dir bey in allem Leiden / | Weil mich mein JEſus wil umfaſſen / 3 
Er fuͤhr Dich / ob gleich wunderlich. So bin ich von der Welt gantz frey / a 
Denn hier wil ich nicht länger leben / [3% ſehet mich nicht ehe wieder / * 
Weil mir es GOtt wil beſſer geben. Biß kuͤnfftig JEſus komt hernieder. 0 
2. 4 45 
Dir danck ich auch fuͤr alle Treue Mein Bruder ſchau mein fruͤhes Sterben / 1 
O freu = beftändig Mutter⸗Hertz. Doch wiſſe / daß mir ewig wohl / ' 
Der allerhoͤchſte GOtt verleihe / Weil ich das Paradieß ſoll erben / 
Daß kuͤnfftig aller Gram und Schmertz Und ſterbe wie man Chriſtlich ſoll. 
Bey deinem Hauß voruͤber gehe / Der Hoͤchſte wird Dich nicht verlaſſen / 
Und es im vollen Seegen ſtehe. Er leite Dich auff feiner Straſſen. 


5. 
Nun lebet wohl Ihr Anberwandten / 
Und habet Danck vor alle Huld / 
Ihr Freunde und zugleich Bekaũten / 
Ich ſondere mich von aller Schuld; N 4 
Indem ich glücklich überwunden / An 
Und mich bey JEſu eingefunden. N | 
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Je die Verbuͤndung feſt / ſo ſůß iſt auch die Liebe / 94 
90 Wenns ſoll geſchieden ſeyn / ſo haͤuffet ſich der Schmertz. ; 
Gott weiß es / wie ich mich anitzo ſehr betruͤbe. 

Nun Wehrteſte Ihr Schatz und hier Ihr halbes Hertz 
| 2 Geht in des Grabes Nacht / mit dem Sie ſich Font freuen 
. Mit dem Sie ohne Falſch in ſteter Liebe war / 

Id Daſſelbe wil der Tod / wie friſches Korn abmeyen / 
a Mit welchem erſtlich Sie belebt das ſechſte Jahr. 
Allein Sie troͤſte ſich / es iſt des Hoͤchſten Wille / 
Drum muß es Ihr auch nicht ſo gar zuwider ſeyn. 

Sie goͤnne Ihm die Ruh und ſteh in JEſu ſtille / 
sl Er wird Ihr Troͤſter ſeyn in Ihrer Hertzens · Pein. 
n Mit dieſen wenigen legte feinem im Leben hoͤchſtgeliebten“ 

m II) Herrn Vetter thränende feine Schuldigkeit ab 


e George Gottlob Wende. 
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